
Der Gesellschafter.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

M 71.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägcrlohn ) 1 60 <1, in dem Bezirk 2
außerhalb des Bezirks 2 40 - I. Vierteljähr¬

liches und Monatsabonnement nach Verhältnis

Donnerstag den 22 . Juni.

Jnsertionsgebiihr sür die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S -I,
bei mehrmaliger je 6 -t. Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1882.

Abonnements-Einladung
aus den„Gesellschafter."

Mit dem 1. Juli beginnt wieder ein neues
Abonnement auf den Gesellschafter und ersuchen wir
daher diejenigen , die das Blatt durch die Post be¬
zogen haben , ihre Bestellung daselbst noch vor Ab¬
lauf dieses Monats zu erneuern , wenn ein ununter¬
brochener Empfang des Blattes gewünscht wird.

Die vierteljährliche vorauszubezahlende Abonne¬
mentsgebühr beträgt bei der Expedition für hiesige
Abonnenten 80 L ohne Austrägerlohn , für aus¬
wärtige im Oberamtsbezirk sammt Postzuschlag ^ 1,
außerhalb des Bezirks vtL 1,20.

Die große Verbreitung des Blattes sowohl im
Bezirk als in den angrenzenden Oberämtern macht
dasselbe vorzugsweise zur Aufnahme von Inseraten
geeignet , die bei 1maliger Aufnahme zu 9 ^ die
kleine Zeile in gewöhnlicher Schrift , bei mehrmaliger
aber nur zu je 6 L berechnet werden.

Zu zahlreichem Beitritt ladet daher ergebenst ein
die Redaktion <L Expedition.

I .̂ L . Die Vertagung des Reichstags
wird bei dem Style und dem Charakter , den seine
Debatten nach und nach angenommen haben , allseits
als eine wahre Erlösung empfunden werden . Die
Fractionen haben gezeigt , daß ihnen das Interesse
der Fraktion Alles , das Wohl des Vaterlandes nichts
ist. Die Schlußthätigkeit des Reichstags : Genehmi¬
gung des bekannten Antrags der Elsäßer , war ein
würdiges Seitenstück zum Hauptwerk der nun be¬
endeten Session : zu der Verwerfung des Tabakmo¬
nopols . Diese Verwerfung ist das Produkt einer
Coalition , die zu dem Bedauerlichsten gehört , was
bis jetzt die Geschichte des deutschen Parlamentaris¬
mus zu verzeichnen hat.

Diese Coalition setzte sich zusammen : 1) aus
denen , welche die Interessen der Tabakshändler ver¬
traten , 2) aus den Prinzipienreitern der Freihan¬
delspartei , 3) aus denjenigen , welche eine parlamen¬
tarische Herrschaft anstreben , 4) aus den Centrums¬
leuten , denen Bismarck nicht genug geboten hat,
5) den offenen und verdeckten Feinden des Reichs
und Bismarcks , also aus der lieblichen Gesellschaft
der Polen , Welfen , Sonnemänner , Mayer rc. rc.,
6) der Gruppe Bennigsen,  von der weiter unten
die Rede sein soll . Der Effekt des Berwerfens der
Monopolvorlage ist das Verbleiben der Matrikular-
beiträge , das Verharren der direkten Steuern auf
ihrer jetzigen drückenden Höhe , das Wachsen der
Finanzverlegenheiten der Einzelnstaaten u . Gemeinden.

Wahrscheinlich ist sogar , daß die Steuerlast
noch erhöht werden muß , da die Sparrecepte der
Opposition noch nie recht gefleckt haben und die
Freunde der Resolution Lingens das Hervorrücken
mit praktischen Vorschlägen fast wie eine Beleidigung
weit von sich gewiesen haben.

Alles , was wir von dem Leben , Thaten und
Meinungen der Angehörigen von Gruppe 4 der
Antitabaksmonopolgesellschaft wissen, bringt von selbst
aus die Annahme , es sei förmlich Absicht dieser Her¬
ren , daß das deutsche Volk das Reich als Last
empfinde , damit es sich schließlich nach Ablauf des
Septennats mit dem Gedanken an Verminderung
der deutschen Kriegstüchtigkeit vertraut mache und
eine Erleichterung seiner Lage nur von dieser Maß¬
regel hoffe.

Folge hievon wäre , daß Deutschland Hon sei¬
ner jetzigen Machtsphäre heruntersteigen müßte und

die vom Fürsten Bismarck warnend in Perspektive
gestellte neue Auflage des Bundestags verwirklicht
würde.

Wir hoffen uud glauben jedoch , es sei dafür
gesorgt , daß die Bäume der Gruppe 4 nicht in den
Himmel wachsen.

Diese Hoffnung gründet in der Ueberzeugung,
daß das deutsche Volk diese Zerstörung des mit theu-
rem Blute Errungenen nicht will , sie gründet in dem
Bewußtsein , daß das deutsche Volk in dem allge¬
meinen Stimmrecht eine Waffe besitzt, mit der es die
Pläne der Reichsfeinde vernichten kann.

Dieser Glaube gründet in der Wahrnehmung,
daß die für die Resolution v. Bennigsen 's zusammen¬
getretene Mehrheit die Nothwendigkeit einer Steuer¬
reform im Sinne einer Selbständigmachung des
Reichs , einer Entlastung der Einzelstaaten und der
Gemeinden anerkennt und die Möglichkeit dieser Re¬
form offen halten will.

Bereits erheben sich denn auch Stimmen , welche
dem Nationalliberalismus , der unter v. Bennigsen 's
Führung gegen das Tabaksmonopol Front machte,
die Aufgabe zuweist , jetzt , nach Abweisung des an¬
geblich utopischen Theils in den Plänen des Reichs¬
kanzlers das Ausführbare  derselben fördern zu
helfen . Die gemächliche Defizitwirthschast im Reich
und in den Einzelnstaaten muß aufhören , sie ist ge¬
rade für die letzteren eine Gefahr.

Die deutsche Partei Württembergs hat im Ta¬
baksmonopol das geeignetste Mittel zu Erreichung
des Zwecks gefunden , den auch die Gruppe Bennig¬
sen anstrebt . Wir sind unterlegen und müssen nun
abwarten , welche Vorschläge von jener Seite gemacht
werden.

Erweisen sie sich als zweckdienlich und praktisch
durchführbar , so werden wir , denen das Tabaks¬
monopol nicht Selbstzweck , sondern nur Mittel zum
Zweck ist, diese Pläne nach Kräften unterstützen.

Damit wir dies aber recht können, müssen wir
uns an die Wähler wenden und diesen in der Presse,
wie in den Versammlungen und im Einzelnverkehr
klar machen , welch' hohe Güter auf dem Spiele
stehen , wenn sie ihr Ohr den grobhetzenden Wahl¬
agitationen der Leute aus Gruppe Nr . 4 öffnen.

Wer nicht will , daß der deutsche Reichstag auch
fernerhin der Schlupfwinkel für diese Gruppe werde,
die noch Schlimmeres planen könnte , als jetzt schon
zu Tage tritt , der darf seine Stimme Keinem geben,
der sich zu ihr bekennt.

Uns in Württemberg steht demnächst eine Reichs¬
tagswahl für den 14 . württemb . Wahlkreis (Geis¬
lingen , Heidenheim , Ulm) bevor.

Die sogen . Volkspartei gibt sich der festen
Hoffnung hin , diesen Bezirk für sich zu erobern . An
einer geschickten und , wie der Fall mit dem entwen¬
deten Schreiben des Oberamtsmanns zeigt , in ihren
Mitteln keineswegs wählerischen Agitation wird es
nicht fehlen . Um so mehr sollten die Männer un¬
serer  Partei es sich angelegen sein lassen , dieser
Agitation die Spitze zu bieten und den wackeren
Bewohnern dieses Bezirks die Möglichkeit zu geben,
die hochtönenden Phrasen der Sonnemänner und
Mayer nach ihrem wahren Werthe zu schätzen.

Dann dürste uns wegen des Ausfalls der Wahl
nicht bange sein!

Tages - Nruiskeiterr.
Deutsches Reich.

Die Turnvereine des Achalmgaues feierten am
gestrigen Sonntag in Rotten bürg  ihr Gauturn¬

fest. Die Bethelllgung war eine äußerst rege , denn
außer den Städten Balingen , Eningen , Metzingen,
Münsingen , Pfullingen , Reutlingen , Tübingen , Urach,
welche dem Gauverbande angehören , waren auch die
Turnvereine Herrenberg , Horb , Kirchheim , Nagold
und mehrere Turner von Stuttgart erschienen. An
dem Festzug betheiligten sich auch die bürgerl . Col-
legien , die Bürgergarde , Feuerwehr und die sonstigen
Vereine Rottenburgs . Zu dem Preisturnen hatten
sich 30 dem Gauverbande angehörige und 9 dem¬
selben nicht angehörige Bewerber , sowie 9 Zöglinge
gemeldet . Die Leistungen der Preisturner wie der
Zöglinge waren durchschnittlich sehr gut.

Stuttgart , 17 . Juni . (Landgericht .) Ein Dieb¬
stahlsfall , bei dem der Dieb wie der Bestohlene ins Gefängniß
kommen , ist gewiß etwas Seltenes , aber bei schwäbischen Bauern
kommt es doch vor . Bauer Alber  hatte dem Bauern Vohl
in Bernhausen Saatkorn gestohlen , obwohl Erstercr ein reicher
Mann ist , der 15,000 ^ Vermögen besitzt . Deshalb war 's
ihm auch möglich den Vohl zu bitten , ihn nicht anzuzcigen und
ihm dafür Geld anzubieten . Vohl aber wollte kein Geld , ihm
war ein Stück von des Nachbars Garten lieber , auf das er ohne¬
hin schon lange ein Auge geworfen hatte und gegen Hergabc
dieses versprach Bohl dem Alber zu schweigen . Der letztere gab
schließlich nach und nun gingen Beide auf ' s Rathhaus u . ließen
den Gartenverkauf protocollircn , den Vohl dem Alber uni 85
Mark abgekauft habe . „Doch das Auge des Gesetzes wacht !"
Der Landjäger don Bcrnhausen kam hinter Alles und zeigte
Beide an . Alber ist bereits vor 3 Wochen zu 4 Monaten Ge-
sängniß verurtheilt worden und Bohl wurde gestern wegen Er¬
pressung mit 6 Wochen bestraft . „Wem gehört nun der Garten " ?
Diese Frage wurde vom Strafrichter natürlich nicht beantwortet.

Stuttgart,  18 . Juni . Der am Sonntag
Abend im Stuttgarter Liederkranze aufgetretene
Künstler Ritter v. Palm  aus Wien entledigte sich
seiner Aufgabe aufs glänzendste . Derselbe versprach,
längstens innerhalb 30 Minuten ein 1 gin großes
Oelgemälde herzustellen und erbat sich vom Publikum
das Motiv nebst einigen Details dazu . Man stellte
ihm die Aufgabe , eine Landschaft Mitteldeutschlands
bei Mondscheinbelenchtung , im Hintergründe Berge,
im Vordergründe eine Mühle am Bachesrand , nebst
einer Gruppe von Tannenbäumen rc. zu malen . Bei
Musikbegleitung ging die Arbeit spielend vor sich und
nach 20 Minuten war das Kunstwerk zum Staunen
und unter großem Beifall des Publikums vollendet.

Stuttgart,  19 . Juni . Herr Dr . Bloch in
Berlin hat in letzter Zeit mit Glück an Thieren
Versuche gemacht , kranke Stellen der Lunge heraus¬
zuschneiden. Der erste Mensch , welcher sich zu die¬
sem Versuch hergeben will , ist Etuisarbeiter Schle¬
gel hier , Christophsstraße 16 hier . Derselbe wird
bereits in den nächsten Tagen aus dieser Veranlassung
nach Berlin abreisen . (W . L .)

Ludwigsburg,  18 . Juni . Heute durchläuft
die traurige Kunde unsere Stadt , daß der Medizinal¬
rath vr . Werner  verschieden ist. Derselbe war
nicht blos für die hiesige Stadt , sondern auch für
das ganze Land ein ärztlicher Berather und Vater
so vieler armer , leidender Kinder . Vor ungefähr
einem halben Jahrhundert gründete er die hiesige
Kinderheilanstalt (1834 ) , in welcher krüppelhafte und
gebrechliche Kinder jeden Standes und jeder Religion
Heilung und Pflege fanden . Auch die Kleinkinder¬
schule , sowie die mit der Mutteranstalt in Verbin¬
dung stehenden Filialen in Jagstfeld und Wildbad
verdanken ihre Entstehung dem segensreichen Wirken
dieses edlen Mannes . Das seit 3 Jahren bestehende
Maria -Martha -Stift , ein Asyl zur Beschäftigung
krüppelhafter Kinder , ist gleichfalls eine Schöpfung
des Verstorbenen.

(SchwurgerichtTübingen .) Tagesordnung für die
Verhandlungen im II . Quartal 1882 . 1) Montag den 26.
Juni , Vorm . 9 Uhr : Strafsache gegen die ledige Dienstmag



Dorothea Riexinger von Agenbach (OA . Calw ) , wegen
Kindstödtung . 2) An demselben Tage , Vorm . 11 Uhr : Straf¬
sache gegen den Kellner I . Bork von Obermaxseld in Bayern,
wegen Fälschung einer öffentlichen Urkunde . 3) Dienstag den
27 . Juni , Vorm . 9 Uhr : Strafsache gegen den Schreiner Johs.
Wellhäuser von Wendelsheim , wegen Verbrechens gegen die
Sittlichkeit . 4 ) An dems . Tage , Nachm . 4 Uhr : Strafsache
gegen den Schlosser Carl Jüngst von Krimitschau , wohnhaft
in Reutlingen , wegen Anstiftung zum Meineid . 5) Mittwoch
den 28 . Juni , Vorm . S Uhr : Strafsache gegen den Wundarzt
Carl Rückgabe : von Althcim , wegen Verbrechens gegen die
Sittlichkeit . 6) An dems . Tage , Nachm . 4 Uhr : Strafsache
gegen den Weber Jak . Dieterle  von Entringen , wegen des
gleichen Verbrechens . 7) Donnerstag den 29 . Juni , Vorm.
9 Uhr : Strafsache gegen den Kausmann und Wirth Christ.
Friede . Heintel  von Egenhausen , und Gen . , wegen betriig-
lichen Bankerutts , Meineids u . a . B . 8) Freitag den 30 . Juni,
Vorm . 9 Uhr : Strafsache gegen den Schneider Joh . Gg.
Vollmer  von Gechingen und dessen Ehefrau Karolinc , geb.
Waidmann , wegen Brandstiftung . (T . Chr .)

Gmünd , 18 . Juni . In den letzten zwei Ta¬
gen wurde hier die Landes - Pferde - Prämiirung
abgehalten . Es wurden zur Preisbewerbung vorge¬
führt 39 Zuchtstuten und 36 Stück 1— 4jährige
Stutenfohlen . Herr v. Hölder  nahm die Preis-
vertheilung vor . Beim Mittagsmahl im Lamm be¬
tonte der Herr Minister , in Erwiderung eines auf
ihn ausgebrachten Toastes , die Nothwendigkeit des
Zusammengehens von Regierung und Volk , diese
Einigkeit vermöge allein die Hindernisse , die sich der
gedeihlichen Entwicklung des Landes entgegenstellen,
zu überwinden.

Von Münsingen , Blaubeuren und anderen
Alborten wird gemeldet , daß in voriger Woche Boh¬
nen , Gurken , Kartoffeln rc. wiederholt erfroren seien.

Tuttlingen,  18 . Juni . Bei der heutigen
Bürgerausschußwahl  hat von 1463 Wahlberech¬
tigten Niemand abgestimmt.

Ulm , 17 . Juni . In vergangener Nacht wurde
laut „Ulmer Schnellp ." einem Bauern , welcher den
hiesigen Wollmarkt besuchte und das Geld für die
verkaufte Wolle in der Tasche hatte , beinahe seine
ganze Einnahme gestohlen . Der Bestohlene ging ge¬
stern Abend noch in der Promenade spazieren,
setzte sich dann auf eine Ruhebank und ist auf der¬
selben eingeschlafen. Bei seinem Erwachen Nachts
um 12 Uhr saß ein Fremder an seiner Seite , wel¬
chen er dann fragte , wo er (der Bauer ) noch über¬
nachten könne. Der Unbekannte ging dann mit dem¬
selben , „da er ebenfalls gegenwärtig keinen bestimm¬
ten Aufenthalt habe, " in einen hiesigen Gasthof , wo¬
selbst dann beide in einem Zimmer übernachteten.
Als der Bauer heute früh erwacht , war sein Beglei¬
ter ausgeflogen und mit ihm ca. 450 ^ Ob ihm
das Geld schon gestern Abend auf der Bank in der
Promenade , wo er geschlafen, oder in dem betreffen¬
den Gastzimmer entwendet worden ist, darüber weiß
der Bestohlene keine Auskunft zu geben.

Brandfälle : In Steinheim (Neu -Ulm)
4im 17 . Juni ein Bauernhaus . Der Schaden be¬
trägt 15,000 v-L

Darm stadt,  16 . Mai . Der Jmpfgegner C.
I . Kayser  dahier wurde heute wegen fortgesetzter
Weigerung , seine Kinder impfen zu lassen, zu acht¬
zehn Tagen Haft  verurtheilt.

Krupp  in Essen will nicht nur Kanonen gie¬
ßen , sondern auch Panzerschiffe bauen und zwar in
Hamburg , wo er zur Errichtung der Werkstätten Grund
und Boden erworben hat.

Berlin,  16 . Juni . Man schreibt dem „B.
Börs .-Cour ." aus St . Petersburg: „Am  Mon¬
tag hatten die Grafen Jgnatieff und Tolstoi gleich¬
zeitig beim Czaren Audienz . Zwischen dem Grafen
Jgnatieff und dem Czaren spielte sich eine - sehr er¬
regte Szene ab . Jgnatieff warf,  allen Respekt ge¬
genüber seinem Kaiserlichen Herrn außer Acht lassend,
dem Czaren vor , er , der Czar , habe seine eigenen
Anordnungen in der Judenfrage später selbst des-
avouirt . Der Czar erklärte dies als ein Mißver-
ständniß seitens Jgnatieff 's , und entließ diesen sehr
ungnädig ." Dieses Telegramm erscheint deßhalb von
besonderer Wichtigkeit , weil aus seinem Inhalt her¬
vorgeht , daß Jgnatieff ein für allemal seine Rolle
ausgespiclt hat . Ein russischer Czar läßt sich von
einem entlassenen Minister schwerlich Vorwürfe ma¬
chen und Herr Jgnatieff wird wohl niemals mehr
eine Stellung in der russischen Politik einnehmen,
was der russischen Politik sicherlich nicht zum Nach¬
theil gereichen wird.

Berlin,  17 . Juni . Von einem Theilnehmer
an dem parlamentarischen Diner , welches der Reichs¬
kanzler vor drei Tagen gegeben hat,  wird das fol¬
gende BiSmarck ' iche Scherzwort  mitgetheilt : Ei¬

ner der Gäste äußerte seine Verwunderung darüber,
daß Bismarck Herrn Gladstone seinen „lieben Col¬
lege«" genannt habe . „Wir sind College « " , ant¬
wortete der Fürst , „ich bin Forstzüchter und er ist
Holzhacker . "

Berlin,  17 . Juni . Bei der namentlichen Ab¬
stimmung des Reichstags  über den entscheidenden
§ 1 der Tabakmonopolvorlage  waren von den
17 Abg. aus Württemberg 15 anwesend ; Riekert ' s
Mandat ist erledigt , v. Ow war beurlaubt . Von
den 15 anwesenden enthielten sich 2 der Abstimmung:
Reiniger und Graf Waldburg -Zeil . Von den übri¬
gen 13 stimmten 4 mit Ja : Graf Adelmann , v. Neu¬
rath , Stälin , v. Wöllwarth ; 9 mit Nein : Bühler,
Härle , Mayer , Erbgraf Neipperg , Payer , Retter,
Schott , Schwarz , Utz. (Sch . M .)

Berlin,  19 . Juni . (Fr . I .) Finanzmini¬
ster Bitter  hat seine Demission  eingereicht und
schon dem gestrigenMinisterrathenicht  beigewohnt.

Berlin,  19 . Juni . Die Westmächte schlugen
den übrigen Mächten vor,  eine Konferenz am 22.
Juni in Konstantinopel behufs Verhandlung über die
egyptische Frage zusammentreten zu lassen . Die deut¬
sche Regierung nahm den Vorschlag an . Nach hier
eingegangenen telegraphischen Nachrichten läßt sich
dessen Annahme auch durch die Kabinette von Rom,
Wien und Petersburg sicher voraussehen . Die Kon¬
ferenz wird demnächst nach Maßgabe ihrer Resultate
mit der Pforte in Verhandlungen treten . In Egyp¬
ten erklärten der Khedive , Derwisch Pascha u . Arabi
Pascha den europäischen Vertretern gegenüber , daß
sie die Garantie für Erhaltung der Ordnung über¬
nehmen.

Berlin,  20 . Juni . Fürst Bismarck  reiste
heute Vormittag 8Vr Uhr nach Varzin ab.

Berlin.  Der Rufname des jüngst geborenen
Sprößlings unseres Königshauses wird Wilhelm sein.

Der Reichskanzler  hat bei Gelegenheit sei¬
nes jüngsten Geburtstagsfestes aus einem Thüringi¬
schen Staate folgende , durch ein freundliches Dank¬
schreiben des hohen Adressaten erwiderten , Verse
erhalten:

Dem Tag Heil ! der dem deutschen Land,
Erlauchter Fürst , Dich brachte,

Durch Deinen Kops , durch Deine Hand
Zum starken Reich uns machte.

So weit die deutsche Zunge klingt
Und wahres deutsches Fühlen dringt,
Gedenkt in stolzer Freude
Fürst Bismarcks Jeder heute.

O mög ' der Tag Dir oft noch blühn,
Geweiht zum schönsten Feste;

Doch ohne Kopfschmerz , Neuralgien
Und ähnliche Gcbreste.

Von Sorgen frei und von Verdruß
Und Aerger , den Ueberfluß
Täglich von allen Seiten
Die Menschen Dir bereiten.

Mas ' allen Aerger in den Wind
Und laß ' dein sorglich Grämen:

Man muß die Deutschen , wie sie sind,
Und stets gewesen , nehmen.

Das ist gar wunderbares Zeug:
Streithammlig und doch gut zugleich,
Und ohne Protestiren
Läßt sich das nie regieren.

Und käm ' der Heiland selbst einmal,
Das Völkchen zu belehren , —

Der Richter schlüge gleich Skandal,
Und Rickert ließ sich hören.

Und Beide , mit beredtem Mund,
Sie thäten aller Menschheit kund,
Daß niemals ein Erlösen,
Als nur durch sie gewesen.

So ist der Deutschen Art und Sein —
Just nicht besonders rühmlich ! —

Sieh , Fürst , nicht scheel deswegen drein,
's ist rassencigenthümlich.

Du wirst sie doch mit starker Hand
Für Kaiser und für Vaterland,
Gcb 's Gott ! noch lange Zeiten
Zu neuen Ehren leiten!

Die Reichstagsabgeordneten Baumbach , Laster
und Günther -Berlin haben folgenden Antrag einge¬
bracht : „Der Reichstag wolle beschließen, den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß im
Wege internationaler Vereinbarung diejenigen Far¬
ben  bezeichnet werden , welche von den betheiligten
Staaten bei der Fabrikation von Spielwaaren zuge-
lassen werden sollen ."

Der Reichskanzler hat auf die Adresse der Ta¬
bakpflanzer von Haßloch nachstehende Antwort ertheilt:
„Ich danke Ihnen und allen an der Adresse vom 15.
v. M . Betheiligten für die wiederholte Zustimmung

zur Tüüakuwnopolvorlagc , uud freue mich, daß die¬
selbe in einer durch Erfahrung und Sachkunde aus¬
gezeichneten Landschaft so zahlreiche Anerkennung ge¬
funden hat . Ich theile mit Ihnen die Ueberzeugung,
daß unter allen Formen der Tabakbesteuerung die
des Monopols die für den Produzenten und für den
Raucher am wenigsten nachtheilige , für den Staat
aber die nützlichste ist , weil sie die höchsten Erträge
behufs Abschaffung direkter Steuern gibt . Ich zweifle
auch nicht daran , daß diese Ueberzeugung in Zukunft
die Mehrheit des Reichstags für sich haben wird,
v. Bismarck ."

Ems,  18 . Juni . Der Kaiser kam heute Nach¬
mittag 3 Uhr mit großem Gefolge hier an , 1200
Schüler bildeten Spalier . Am Bahnhof war die
Generalität aus Coblenz und die Behörden , wie die
fürstlichen Kurgäste versammelt . Der Kaiser sah sehr
wohl aus.

Oesterreich-Ungarn.
Pest,  19 . Juni . (Fr . I .) Das Räthsel von

zu
un
da:

" 3 LrL

HLL -! -s!

ste
sac
mi
che

SA. Lo
wi

Tisza Eßlar hat endlich seine Lösung gefunden ; die
Leiche des verschwundenen Christenmädchen wurde
am Theißufer bei Tiszalök gefunden und war ganz
unverletzt , was auf einen Selbstmord schließen läßt:
es herrscht große Freude unter der Bevölkerung,
da die Nachricht diesmal ganz authentisch ist ; eine
Commission befindet sich unterwegs , um die Identi¬
tät der Leiche festzustellen.

Frankreich.
Paris,  18 . Juni . Französische militärische

Blätter machten schon wiederholt auf die jährlich
steigende Ziffer der Deserteure  und widerspenstigen
Konskribirten aufmerksam , die sich indeß merkwürdi¬
gerweise der Leistung ihrer militärischen Dienstpflicht
nicht durch die Auswanderung entziehen , sondern
ruhig im Lande bleiben , einen Hausstand gründen
und unbehelligt ihre bürgerlichen Rechte ausüben . —
Aus Rio de Janeiro  angelangte Nachrichten mel¬
den die Ermordung einer aus 19 Personen , darun¬
ter 5 Franzosen , bestehenden wissenschaftlichen Mission
unter der Leitung des durch seine Reisen im Strom¬
gebiet des Amazonenstromes bekannten Reisenden
Crevaux durch die Tobasindianer.

Der „Figaro " muthet dem ohnehin nicht sehr
starken Glauben seiner Landsleute wieder ein bedeu¬
tendes Stück zu , indem er unter dem Titel : Die
„geheimnißvolle Hand"  ungefähr folgendes ver¬
öffentlicht : „Fürst Bismarck hat der hohen Pforte
versprochen , ihr in Aussicht gestellt , oder sich ihr
gegenüber verpflichtet — genau läßt sich das nicht
feststellen — der Türkei den vollen Besitz Egyptens
wieder zu verschaffen ; der Sultan würde , sobald er
Egyptens sicher sei, aus seinem Palais am Bospo¬
rus ausziehen und sich in Alexandrien oder Kairo
häuslich niederlassen . Das auf diese Weise frei ge¬
wordene Konstantinopel sei bereits an Oesterreich
vergeben , so daß dieses Land , nach Abzug einiger
an Griechenland und die anderen kleineren Nachbar¬
staaten fallenden Provinzen in den Besitz der jetzigen
europäischen Türkei treten würde . Als Trinkgeld für
dieses erfreuliche Tauschgeschäft würde dann Deutsch¬
land die deutschredenden Länder Oesterreichs nebst
Triest als Hafenplatz erhalten . England , gewinn¬
süchtig wie immer , zeige sich bereits geneigt , zu Al¬
lem seine Zustimmung zu geben , vorausgesetzt nur,
daß ihm die Straße durch den Suezkanal nach In¬
dien offen gelassen würde ." Die „Nordd . Allgem.
Ztg ." bezeichnet diese Erzählung des Pariser Blattes
als ein unverschämtes Märchen und sagt : Deutsch¬
land habe in seiner friedlichen Politik etwas anderes
zu thun , als solche phantastische Pläne auszudenken.

Paul de Cassagnac  spricht sich im „Pays"
rundweg dahin aus,  daß er , da er das Kaiserreich
nicht haben kann, aus Haß gegen die Republik und
ihre Leiter sich dem Herzog von Aumale zur Ver¬
fügung stelle. Wer hätte das für möglich gehalten?

Rußland.
St . Petersburg,  15 . Juni . Vorgestern ist

den Redaktionen  der Befehl zugekommen , nichts
über den Kaiser  und das ganze Kaiser !. Haus zu
melden , selbst nicht die gewöhnlichsten Dinge ; so
wurde z. B . von der Preßverwaltung die einfache
Notiz getadelt , daß Großfürst Alexei nach Moskau,
zur Ausstellung gereist sei ! Diese Vorschrift ist noch
Jgnatiefsischen Angedenkens und entspricht ganz seiner
Politik der Entfremdung zwischen Volk und Kaiser.
Statt durch recht viele Nachrichten über die Kaiser !.
Familie und das Kaiser !. Haus Interesse und Liebe
für das Landcsoberhaupt und dessen Angehörige
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zu nähren und zu unterstützen , unterdrückt man Alles
und stumpft die durch nichts genährten Gefühle für
das Herrscherhaus im Volke ab.

Petersburg,  18 . Juni . Eine an allerhöch¬
ster Stelle bestätigte Resolution der Synode unter¬
sagt den Nicht - Christen  den öffentlichen Handel
mit Heiligenbildern , Krenzen nnd christlichem Kir¬
chen gerälh.

Egypten.
Aus Alexandrien,  14 . d . Mts ., melden die

London Blätter : Die Zahl der ermordeten Europäer
—wird  jetzt auf 115 veranschlagt . Eine Schätzung der

Z. A getödteten Eingeborenen ist noch unmöglich . Ein
8 8 -» ^ °° « - - Augenzeuge der Metzelei erstattet einen fürchterlichen

Bericht über die erlebten Szenen . Er sagt , daß die
- Z » , Köpfe der Europäer in vielen Fällen zu einem Brei

" 'k- zerschlagen  wurden , während andere Opfer Ausschrei-
tungen unterworfen worden , gegen deren Beschrei-

^ bung die Feder sich sträubt . Allenthalben wurden
S die Körper der Erschlagenen beraubt . Die Läden

wurden ebenfalls geplündert . Ein anderer Zuschauer
D iS - Z- c- st » war Augenzeuge der Ermordung von 3 Europäern

auf dem großen Platze . Die Köpfe derselben wur¬
den gegen die Pflastersteine geschlagen , bis der Tod
eintrat , und dann wurden die Leichen ihrer Klei¬
dungsstücke beraubt . Dieser Zeuge behauptet , daß
er Eingeborene in Amtsgewändern ( grün ) die Ara¬
ber zu brutalen Thaten ermuntern sah . Die meisten
Todeswunden scheinen durch Knüttel nnd Keulen zu-

^gefügt worden zu sein.
Alexandrien,  18 . Juni . Das italienische

Panzerschiff „ Affondatore " ist mit 2 Kompagnien
Truppen in Port Said angekommen.

Alexandrien,  19 . Juni . Die Auswande¬
rung dauert fort . Die Zahl der Ausgewanderten
wird auf 92,000 geschätzt . Derwisch Pascha empfahl
dem Khedive an , auf einige Tage nach Kairo zu
gehen , um die Bevölkerung zu beruhigen.

Alexandrien,  20 . Juni . Reuter meldet:
Es geht Vas Gerücht , der Polizeipräfekt , welcher
verdächtig ist , der Urheber des jüngsten Blutbades
zu sein , sei plötzlich gestorben.
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Handel st Perkehv.
Stuttgart , 19 . Juni. (Laudesproduktenbörse .)

Der Umsatz auf der heutigen Börse war sehr gering , die Ver¬
käufer halten auf höhere Preise , welche die Käufer nicht be¬
willigen wollen . Wir notircn per 100 Kilogr . : Walzen , baic-
rischcr 26 .50 , russischer ^ 23 . — Mehlbörse:  Der Preis
per Sack von 100 Kilo stellte sich von Nro . 0 auf 37 .50
bis 38 , von Nro . 1 auf 35 .50 —36 , von Nro . 2 auf

33 .50 — 34 , von Nro . 3 auf 31 .50 — 32 , von Nr . 4 auf
^ 25 .50 — 27 , von Nro . 5 auf »stil 22 . Ferner wurden ge¬
handelt 100 Sack österreichiches Nro . 7 und 8Y» zu 34 .50
resp . 27 , sowie 150 Sack ungarisches Mehl Nro . 7 zu
^ 36 .20 Haus - und zollfrei von den vereinigten Dampfmühlen
in Budapest.

Mittlere Fruchtpreise per Centuer
vom 10 . bis 13 . Juni 1882.
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Kernen. Rozgen. Gerste. Haber.
'S 4 4

Ebingen . . . . . 12. 83. - . —. - . 7. 33.
Geislingen . . . 12. 91.
Nagold . . . . 12. 30. 12. 62. 9. 77. 7. 60.
Reutlingen . . . 12. 38. -. 9. 88. 7. 45.
Kirchheim . . . 12. 81. - . - . 8. 73. 8. 22.
Leutkirch . . . 12. 70. 10. 30. - . - . s. 59.
Ricdlingen . . . 12. 57. 9. 60. 9. 10. 7. 81.
Tuttlingen . . . 12. 36. -. - . -. 8. 2.
Waldsee . . . . 12. 47. 8. 18.
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Tuttlingen,  17 . Juni . Der Wollmarkt ging heute
Abend zu Ende . Sämmtliche Waare , nahezu 700 Centner,
wurde verkauft . Die Preise bewegten sich zwischen 160 bis
175 ^ per Ctr . Gegenüber vom letzten Wollmarkt ist ein
Preisaufschlag von 15 Proz . zu verzeichnen.

Berlin,  18 . Juni . Heute wurde laut „ Frkf . Ztg . "
der hiesige Wollmarkt  eröffnet . Es waren 20,000 Centner
Wolle gegen 12,000 des Vorjahres angemeldet . Nach der zu
Ende geführten Feststellungen dürften 47 — 49,000 Centner
eingehen . Bon Kammwollen wurde erst ein größerer Posten
von 1400 Centner verkauft . Vorpommer ' sche Wollen erzielten
47 Thaler , 2 — 3 Thaler mehr als im Vorjahre . Beste Wäschen
anderer Gattungen brachten 60 — 63 Thaler , ungewaschene
Wollen wurden mit 222 /z Thaler vergeblich angeboten.

Da * Schmuckkästchen.
(Fortsetzung .)

Zwölf Jahre waren in dem Zeitenstrom dahin¬
geschwunden , zwölf Jahre — seit Heine in Verzweif¬
lung ein Kästchen mit werthvollem Inhalt ins Wasser
versenkt . Wunderbarerweise lag es noch — durch die
Schwere , die es am Fortschwemmen hinderte — auf
derselben Stelle in dem großen spiegelglatten Pfaffen¬
teich, dessen silberschimmernde Fläche in leichten , kreis¬
förmigen Wellen ein munteres Spiel trieb.

Der Schatz hatte die Reihe von Jahren hin¬
durch unter Sand und Wasserpflanzen geborgen , wie
hinter einem schützenden Walle gelegen . Keiner von

den vielen Fischern , die ihre Netze hinabgesenkt , ahnte
den Reichthum , welcher hier verborgen lag und viel
leicht noch lange der Zauberformel der Erlösung harrte.

Heine war durch Möllers Vermittelung und da
ihm außerdem Nichts bewiesen werden konnte , nach
zwei Jahren seiner Haft entlassen worden , aber sein
Leben war zerstört , die nagendsten Selbstvorwürfe
hatten sein Haar gebleicht und Kummer und Gram
ihn aufs Krankenlager geworfen.

Lange fesselte ihn ein nervöses Leiden ans Zim¬
mer . Als er endlich genesen , wollte er weit fort , ir¬
gend wohin , wo man ihn nicht kannte . Möllers Be¬
redsamkeit , seinen Bitten nnd Vorstellungen allein ge¬
lang es , ihn hiervon abzubringcn . Heine blieb . Ob¬
gleich auch seine anderen Freunde sich ihm wieder
rücksichtsvoll näherten , mied er lieber ihren Umgang,
als daß er ihn suchte . Ein zurückgezogenes Leben
sagte ihm am meisten zu.

Als er endlich wieder soweit genesen war,  um
ausgehen zu können , versuchte er erst kleinere , dann
immer größere Touren , scheinen doch seine Kräfte hier¬
durch zu wachsen . Es war bei dem Armen zur fixen
Idee geworden , seine That dadurch wieder gut zu
machen , daß es ihm gelingen müßte , das Kästchen
wieder zu erlangen , um es dem rechtmäßigen Eigei --
thümer zurückgeben zu können.

Möller that , als merke er Nichts von Heine ' s
heimlichen Spaziergängen ; auch wußte er recht gut,
daß er stets den Weg nach dem Pfasienteich wählte,
ja er war erfreut darüber , daß der Unglückliche wie¬
der empfänglich für Nalurschönheiteu war.

Aber weßhalb , wenn sich Möller ihm zum Ge¬
sellschafter anbot , ging er niemals mit ihm diesen
Weg , den er allein um so eifriger verfolgte?

Endlich nach mühevoller Ausdauer hatte er sein
Ziel , den Teich , erreicht . Seine Gefühle und Em¬
pfindungen waren erschütternd . Jener Moment , wo
er das gestohlene Gut in die Tiefe versenkt , stand
frisch und lebendig wieder vor seiner Seele . Er war
entschlossen , nicht eher zu ruhen , bis er das Kästchen
dem Wassergrabe entrissen ; eine innere Simme sagte
ihm , daß es doch noch gelingen müsse.

Aber wie dies bei seiner Körperschwäche ermög¬
lichen ? Sinnend lehnte er abermals an jenen Baum
und zermarterte sein Hirn.rj- -K

„Wo ist denn Franz ? fragte der Schulmeister
befremdend beim Kaffee.

Röschen kicherte leise vor sich hin , denn sie
ahnte , wo er sei.

„Du weißt es !" sagte die Mutter , „ Dein La¬
chen verräth es !"

„Ich glaube , er ist mit Wilhelm nach dem
Pfaffenteich gegangen , um den Schatz zu heben ."

Diese Worte endeten mit einem heiteren Lachen.
Die Eltern aber stimmten nicht mit ein , sie waren im
Gegentheil besorgt , daß ihre sonst so vernünftigen Kin¬
der einer solchen fixen Idee nachhingen und sich an
ein so tiefes gefährliches Wasser wagten.

Der Schulmeister hatte schon eine gelinde Straf¬
predigt auf den Lippen , als sich die Thür öffnete und
Franz erschien . Er sah ungewöhnlich bleich und ernst
aus , was bei einem so heiteren Naturell umsomehr
aufsallen mußte , so daß der Vater besorgt fragte:

„Was ist Dir und wo ist Wilhelm ? "
„Wohlbehalten in seinem Forst ."
„Ihr wäret am Pfaffenteich ? Röschen hat es

verrathen ."
Und mit verstelltem Ernst fragte der Vater:
„Habt Ihr den Schatz gehoben oder hat eine

Nixe ihn Euch neckischerweise vor der Nase weg-
gefchnappt ?"

„Nichts von Beiden, " sagte Franz ausweichend
und wandte sich sichtlich verlegen dem Fenster zu.

Der Schulmeister , ein ebenso großer Menschen¬
kenner , als liebender Vater , drang nicht weiter in
Franz . Er mußte wohl zum Schweigen seinen Grund
haben , weitere Fragen hätten vielleicht eine Unwahr¬
heit zur Folge gehabt , dieses mußte vermieden werden.
Wußte doch der Schulmeister seine Kinder alle wohl-
gerathen und keiner Lüge fähig.

Von dem mysteriösen Kästchen hörte man kein
Wort mehr fallen . Röschens Brautzeit nahte ihrem
Ende . Die schönen sonnigen Tage hatten dem trüben
stürmischen Herbste weichen müssen . Aber sonnig und
hell war es in Schulmeisters Haus . Die Schwestern
halfen der Mutter fröhlich bei den Vorbereitungen
zur Hochzeit , denn das Bräutchen durfte sich um
Nichts kümmern . Der glückliche Tag erschien . Es

war ein Fest der reinsten ungetrübtesten Freude . Rös¬
chen sah entzückend aus in ihrem Brautstaate und die
Myrthe , das Symbol der Unschuld , in dem vollen,
blonden Haar , gab ihr einen verführerischen Reiz.

Tie Hochzeitsgeschenke glichen einem strömenden
Regen , der nicht enden zu wollen schien . Bei der
Tafel klangen die Gläser glockenhell aneinander , und
der feurige Wein steigerte die Fröhlichkeit der Gäste
bis zum höchsten Grad . Nur mühsam konnte sich
der Postbote durch die Menge drängen , um dem Braut¬
vater einen Brief und ein kleines Paket zu übergeben.

„O , noch ein Hochzeitsgeschenk , und das noch in
aller Nacht !" erschallte es durcheinander.

Der Schulmeister öffnete den Brief zuerst ; er
enthielt nur wenige Worte : „ Dieses Kästchen ist Ei-
genthnm Ihrer Söhne ." Eine Unterschrift fehlte.

Noch niemals mochte wohl Neugier so am rich¬
tigen Platze gewesen sein , als hier . Der geheimniß-
volle Brief und das räthselhafte Kästchen , das , als
es Franz und Wilhelm kaum erblickten , ihnen gleich¬
zeitig den Ausruf entlockte : „ Der versenkte Schatz,
das Schmuckkästchen !"

Dieser Ausruf brachte eine nicht zu beschreibende
Bewegung hervor . Wie das Brausen der Mecreswo-
gen summte und sauste cs in den Festränmen . Alles
drängte herbei , um das Wunder zu sehen , um cs zu
glauben , das jetzt sichtbar und greiflich dastand . Ob¬
gleich das Kästchen noch uneröffnei , der Inhalt da¬
her noch ein fraglicher , dunkler war , wandertc es aus
einer Hand in die andere.

(Schluß folgt .)

A 11 - r 1 - t.
— Ein veritables Rezept zur Heiter¬

keit  ist das neueste Kuriosum auf dem Gebiete der
Arzneimittellehre , dessen Entdeckung ein französischer
Arzt , Professor Dr . Lutton in Reims , ganz zufällig
gemacht hat . Derselbe hatte einem Kranken , der an
gichtischer Gelenkaffektion litt , ein Rezept verordnet,
bestehend aus Dinotura orgotiui 5,0 Gramm und
Natron pliosxkoriouiri 1,5 Gramm . Bei seinem
nächsten Besuche theilte ihm der Patient mit , daß
er nach Gebrauch des Medikaments trotz seiner fort¬
bestehenden Schmerzen in sehr heitere Stimmung und
Aufregung versetzt worden sei. Bald darauf hatte
Professor Lutton Gelegenheit , verschiedenen anderen
Kranken dasselbe Rezept zu verschreiben , und es stellte
sich bei ihnen , besonders bei Frauen , das gleiche
Heiterkeitsgefühl ein . Durch diese Beobachtung wurde
er auf den Gedanken gebracht , daß dieses Medikament
bei geistigen Störungen mit dem Charakter der Ge-
müthsdepression , Melancholie , Hypochondrie rc. durch
seine Heiterkeit erregende Eigenschaft wirksam sein
könnte . Er theilte dies dem Irrenärzte Dr . Adam
im Asyl de Fains mit und veranlaßte ihn , das Mittel
bei sechs melancholischen Gemüthskranken anzuwenden.
Nach dem hierüber veröffentlichten Resultate stellten
sich bei allen sechs Kranken nach Verabreichung der
Mixtur allgemeines Wohlbefinden , leichte , heitere
Exaltation , Neigung zum Lachen , sogar angenehme
Gesichtshallucinationen ein , kurz : die Gemüthsdepres-
sion , welche das ganze Leiden dieser Kranken aus¬
machte , — verschwand . Jedoch dauerte dieser Zu¬
stand nur so lange , als die Wirkung des Arznei¬
mittels anhielt . Dr . Adam machte noch weitere Ver¬
suche an sich selbst und anderen Personen mit ver¬
schiedenen Gaben . Er selbst nahm Mnotura erAotini
9,0 Gramm und Äutron pllospllorieuin 2,7 Gramm
und hatte drei Stunden nach dem Einnehmen eine
Empfindung , ganz ähnlich derjenigen , welche der Ge¬
nuß eines edlen Weines in mäßiger Quantität her¬
vorbringt . Dieser Zustand hielt etwa 2 Stunden
an . Aehnliche Empfindungen hatten auch 2 andere
Personen , welche dieselbe Dosis , wie er , genommen
hatten ; ja bei dem Einen stellte sich sogar eine Art
Trunkenheit mit darauffolgendem Kopfschmerz und
Appetitmangel ein , — also gewissermaßen ein Katzen¬
jammer !

— Wo mögct se denn de Nürnberger Trichter
Hann ? murmelte ein Bäuerlein vor sich hin ; bin i doch im
schon de ganze Ausstellung durchgewandert und hamn net
g' fundc . Dös alles interessirt mi net , allein dcßhalb bin i
herkomme , um den Nürnberger Trichter z' schaue . — Do kann
ich se aus der Verlegenheit helfe , Fründschast , schmunzelte ein
stämmiger Altbayer , der dem Bäuerlein gefolgt war , und mit
der Miene eines in der Wolle gefärbten Schweren « thers seinen
Worten gelauscht : De Nürnberger Trichter de hent ' se halt na
Berlin g' schickt in ' n Reichstag , do hant ' scn halt all eweil nöthi-
gcr als hie zu Nürnberg . — Soo!



Amtliche und ^ rivat -Wekcrrrntmcrchungen.
Revier Hof st et t.

Brennholz-Verkauf
am Mittwoch den

^ ^ 28 . Juni,
kVormitt . 10 Uhr,

im Lamm zu Agenbach Scheidholz der
Ngenbacher Hut : Rm . : 16 eich. , 18
buch. , 857 tann . und wiederholt aus
Frohnwald (Abth . 29 und 31 ) 446
desgl . Schtr ., Prgl . n . Anbruch.

O b e r h a u g st e t t.

Langholz-Verkauf.
Am Freitag den
23 . Juni d. I .,

kVormitt . 10 Uhr,
werden ans dem Rathhause dahier
521 Stück meist tannenes Langholz
mit 352 Festmetcr aus dem hiesigen
Gemeindewald zum Verkauf gebracht.

Käufer sind eingeladen.
Den 16 . Juni 1882.

Gemeinderath.

Das Jahresfest
des Kkrderrettnngsverrins , sowie
des Hilfsbibetveeeins unseres Be¬
zirks wird Heuer am Feiertag Petri
und Pa « ti den 29 . Juni , Nachmit¬
tags von 1Vr Uhr in der Kirche zu Gb-
haufe « gefeiert weiden , und es wer¬
den hiezu die evangelischen Gemeinden
des Bezirks , sowie alle , welche sich für
die Rettung verwahrloster Kinder und.
für die Bibelsache interessircu , herzlich
eingeladen.

Insbesondere werden die K . evarrg.
Pfarrämter ersucht , das Fest am
vorangehenden Sonntag zu verkündigen
und die Kinder und Pfiegeeltern un¬
seres Vereins , welche sich in ihren Ge¬
meinden befinden , noch besonders davon
in Kenntniß zu setzen und ihnen mitzu-
theilen , daß sie sich spätestens 1 Uhr
im Waldhorn zu Ebhauscn einzufinden
haben , wo ihnen eine Erfrischung ge¬
reicht werden wird.

Der Vorstand:
Dekan Kemmler.

' N a g o l d.

Nachruf.
Allen unfern Freunden und Gönnern,

die uns vor dem Abgang nach Amerika
noch einen so ehrenvollen Abschied be¬
reiteten , sagen wir hiemit ein herliches

Lebewohl!
Johann Schweikle,
Gottl . Lehre.

Diesem Lebewohl schließt sich auch
an Carl Schweikle.

Nagold.

Abbitte.
Ich erkläre hiemit , daß mein grobes

Benehmen in der Seminarübungsschule
und besonders meine beleidigenden
Worte gegen den Herrn Sauter  mir
Leid thun und ich denselben hiemit um
Verzeihung bitte.

Den 19 . Juni 1882.
_ CH. Merkte.

Nothfelden.
,, Der Unterzeichnete
^verkauft Freitag den
«23 . ds . . Abends 6
Mhr , 11 Stück halb-

-ES ^ -̂ Zenglische

Milchfchnieine.
Im . Gottl . Wolf,

Müller.

Abonnements -Einladung.
Württembergs Landeszeitung

U«d

Stuttgarter Handels - Zeitung
mit den drei wöchentlichen Gratisbeilagen r „ Dev Kapitalist " , „ Vev-
losungsblatt " ud „ Dev Vettev aus Schwaben " w t zum
Abonnement auf das III . Quartal (Juli —September ) hbflichst ein. — Die sortgeseptc Stei¬
gerung der Auflage der WNVttembeVgischeN LaNdeszeitNNg ist der beste
Beweis für  die Anerkennung und die freundlich Aufnahme , welche diese, bei ihrer Re ichhaltigkeit

^ü̂ weitaus billigste Zeitung Snddeutschlands^ ^
UI allen Theilen unseres Landes gesunden hat.

In der „ Ka « desze1t « rrg " täglich ein Leitartikel oder eine politische
Uebersicht ; freimüthige Besprechung aller Tagesfragen , interessantes Feuilleton,
umfassendste Stuttgarter Lokalberichterstattung.

In der „ Stnttgarter Harrdelszeituug " eine Reihe von Original¬
berichten und tägliche Originaldepeschen aus Amsterdam,  Berlin , Bombay,
Frankfurt a. M ., Havre , Liverpool , London , Manchester,  München,
New - Orleans , New - Dork , Paris , Rio Janeiro , Wien  u . a . in.

Im „ Kapitalist " eingehende und unparteiische Beleuchtung aller Vor¬
gänge auf dem Geldmarkt , zuverlässige (unentgeltliches Rath - und Auskunfts-
ertheilnng an unsere Abonnenten in finanziellen Angelegenheiten jeder Art.

Im „ Nerlofuugsblatt " prompte Mittheilnng der Verlosung , Rück¬
zahlung u. s. w. sämmtlicher europäischen Börsenpapiere.

Im „ Uetter aas Schwaben " schwäbischer Witz und schwäbischer
Humor . Von Zeit zu Zeit Preisräthset mit werthvollen Prämien.

WU - Man abonnirt auf das III . Quartal der Mnrttembergifche«
Kandeszeitnng mit sämmtlichcn Beilagen jetzt schon beim nächsten Postamt
um nur 2 Mrk . 85 Pf . einschlirtzlich Psstgebnhr.

Tie jetzt schon neu eintrctenden Abonnenten erhalten gegen Einsendung
der Postquittung den im Feuilleton der Mnrtt . Kandeszeitnng kürzlich
beendigten Originalroman aus Stuttgarts Gegenwart „ Heimliche Gtze"
gratis  nachgeliefcrt und werden denselben auf Wunsch sämmtliche bis Ende
Juni d. I . erscheinenden Nuaiern der Württ . Kandeszeitnng gratis nnd
franko  zngesandt.

Diejenigen vevehvl . Gemeindebehövden,  welche
auf die Wmit . Llmdeszeituilst abonnivtsind,  evhalten
auf amtliche ZnfevaLe erheblichen Rabatt

Administration
dev Wnvttemb . Lnndeszeitung.

Nagold.
Ein solides , fleißiges

Mädchen,
das in Haushaltungsgeschäften Erfah¬
rung hat , wird auf Jakobi gesucht —
von wem ? sagt

die Redaktion.
M « «

In MnuWmimiilikN,
besonders auch in

MMWil Rchlkilgc»,
ist reichhaltig versehen die

G . W . Zaiser 'sche
Buchhandlung.

Aöonnements - Hmtadung.
Die „Deutsche Reichspost"

erscheint täglich (Sonntags ausgenommen ) in Stuttgart und kostet in Stuttgart,
durch die bekannten Agenten bezogen, nur 60 L monatlich , auswärts mit dem
Postzuschlag vierteljährlich nur 2 cM 65 L . Sie also eines der billigsten Blätter.

Ihr Inhalt ist reichhaltig und interessant . Als völlig unabhängiges Blatt
kämpft die „Deutsche Reichspost " für die Wohlfahrt des deutschen Volkes,
sie bekämpft deßwegen den Schwindel im politischen wie im geschäftlichen Leben
und die falschen Freiheiten , welche von einigen Wenigen gegen das Volkswohl
mißbraucht werden . Sie tritt dagegen mannhaft ein für die Erhaltung der
irdischen wie der sittlichen und geistigen Güter unseres Volkes.

Mit Leitartikeln , täglichen Rundschauen , Berichten aus Reichs - und Land¬
tag , Erzählungen , Familiennachrichten u . s. w. bietet die „Deutsche Reichspost"
alles , was man von einem Blatt ihres Umfanges irgendwie verlangen kann.

Vermöge ihrer gleichmäßigen und dichten Verbreitung unter dem Adel,
der Geistlichkeit und dem soliden Bürgerstande in ganz Süddeutschland empfiehlt
sich die „Deutsche Reichspost " auch vorzüglich zu Insertionen aller Art (unsitt¬
liche und Schwindelannoncen ausgenommen ).

Die „Deutsche Reichspost " wird wegen ihres interessanten Inhalts und
ihrer frischen und , wo es nöthig , schneidigen Schreibweise auch von ihren poli¬
tischen Gegnern eifrig gelesen ; denn zum ernsten Nachdenken über unsere öffent¬
lichen Zustände , unter welchen so viele Tausende leiden , wird jedermann
durch das Lesen der „Deutschen Reichspost veranlaßt.

Zu zahlreichem Abonnement auf die „Deutsche Reichspost " ladet daher
höflichst ein

Stuttgart , im Juni 1882.
die Expedition der„Deutschen Reichspost".

Neu Weiler (Calw ).

Schreiner-Gesuch.
Ein tüchtiger Schreiner findet sogleich

dauernde Arbeit bei

_ Friedrich Blaich.
Nagold.

Eine nähige

Aalöin
verkauft
Bierbrauer Harr.

bi L g 0 >ö.

11166,
grüner unck sokwsrrer,

io vielen 8orton von N . 1. 70 big
dl . 5 per Ltunä emptieblt

ützivr . 6 kS.U88, Oonffitor.
llepöl äer iiönigoberger Ikeevompsgnie.

N a g o l d.

2 Schenrenbarn
hat zu vermieten

Ehr . Schwei ker.
Nagold.

Einen Mitleser
zum Schwäbischen Merkur und Stutt¬
garter Neuen Tagblatt sucht — wer?
sagt die

Redaktion.
W i t d b e r g.

Turntuch
in wollen und baumwollen,

Fuhrmanns- nnd
Metzgerhemden

empfiehlt billigst
Cart Häring.

Ferner erlaube ich mir , meine

Musterkarte von
Tuch L Bnkskin

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Der Obige.

Nagold.
Nächsten Samstag den

24 . Juni , Vorm . 11
verkaufe ich 2
ausgemachte

Zweispännerwägen
mit eisernen Achsen und lade Liebhaber
hiezu ein.

Gottl . Ra user,
_ _ Bäcker ._

M kiielwrkrtziniä«
empfehlen wir uns zu Bestellun - ^

^ gen von größeren und kleineren 2
Werken , Zeitschriften , Modenjour - 2

r-, nalen , Atlanten , Landkarten , Mu - ^
Asikalien , wie überhaupt aller im .
«Buchhandel erscheinenden literar/Ls

d Erzeugnisse.
Zu Ansichtssendungen sind wir H

M ebenfalls gerne bereit , wenn solche ^
von Verlagshandlungen zuläßig . 3

6 . N . Zaiser 'sche ^
_ Buchhandlung._

Frncht - Preife:
Calw , den 17. Juni 1882.

4 4L 4 4L 4
Kernen . - - 13 20 - —
Dinkel. S 20 9 10 9 —
Haber. 7 70 7 52 7 35

Tübingen , den 16. Juni 1882.
4L 4 4L 4 4L 4

Dinkel. 9 19 9 9 8 99
Haber. 7 82 7 72 7 62
Gerste. — 9 98

Verantwortlicher Redakteur : Steinwandcl in Nagold . — Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'sche» Buchhandlung in Nagold.
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